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Von Klaus Köster

STRAßBURG/STUTTGART. EU-Kommis-
sionspräsidentin Ursula von der Leyen hat
eine härtere wirtschaftspolitische Gangart
gegenüber China in Aussicht gestellt. In
ihrer Rede zur Lage der Union im Straßbur-
ger EU-Parlament kündigte sie unter ande-
rem eine Wettbewerbsuntersuchung wegen
Marktverzerrungen durch chinesische Sub-
ventionen für Elektroautos an. Sie warf Pe-
king vor, die Weltmärkte mit künstlich ver-
billigten Fahrzeugen zu „überschwemmen“.

Der Autoprofessor Stefan Bratzel, Chef
des Center of Automotive Management
(CAM) in Bergisch Gladbach, hält die Sub-
ventionsvorwürfe zwar für berechtigt, sieht
darin aber nicht den einzigen Grund für die
starke Marktposition der dortigen E-Auto-
hersteller. Diese beruhe vielmehr auch auf
einer vorausschauenden staatlichen Roh-
stoffpolitik, sage Bratzel unserer Zeitung.
„Während in der EU jahrelang diskutiert
wurde, hat sich China in Afrika eingekauft
und Fakten geschaffen.“ Für diesen Rück-
stand trage auch die Autoindustrie Verant-

wortung, die lange allein auf den Verbrenner
gesetzt habe,anstatt auf bessere Rahmenbe-
dingungen für die E-Mobilität zu dringen.

Bratzel kritisiert die deutsche Auto-
industrie dafür, dass sie nicht ernsthaft ge-
nug versuche, chinesischen Anbietern im
Wettbewerb Paroli zu bieten. Bisher gibt es
keine elektrischen Kleinwagen von deut-
schen Herstellern, wie chinesische Anbieter
sie in Europa auf den Markt bringen wollen.
„Wenn man sich von vornherein ergibt, hat
man ohnehin verloren“,so der Autoexperte.

Der Verband der Automobilindustrie
(VDA) beurteilt von der Leyens Vorstoß
skeptisch. Eine Anti-Subventionsuntersu-
chung allein trage nicht dazu bei, die be-
stehenden Herausforderungen mit Blick auf
die Wettbewerbsfähigkeit des europäischen
Standorts zu lösen, erklärte ein Sprecher
unserer Zeitung. Vielmehr müsse die Politik
die „Rahmenbedingungen schaffen, damit
die Transformation gelingt“. Der Standort
leide unter hohen Energiekosten, Steuern,
Abgaben, Umlagen und unter einer überbor-
denden Bürokratie.
Kommentar

Von der Leyen kündigt härtere
Gangart gegenüber China an
Staatliche Förderung aus China ist Europas Firmen schon lange ein Dorn im Auge. Nun werden auf
EU-Ebene Maßnahmen gegen Chinas Autobauer geprüft. Deutsche Hersteller reagieren skeptisch.
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Im Wettbewerb mit China packt die EU nun
die Keule aus. Kommissionspräsidentin
Ursula von der Leyen erwägt,gegen das Land
wegen seiner hohen Subventionen für die E-
Autoindustrie vorzugehen. Dabei muss sie
allerdings gut auf das Glashaus aufpassen,
von dem aus sie diesen Stein wirft. Denn
auch die EU ist alles andere als ein Muster-
knabe. Schließlich gab es auch in Deutsch-
land jahrelang immense E-Zuschüsse.

Es müsste von der Leyen zu denken ge-
ben, dass die deutsche Autoindustrie alles
andere als begeistert ist von dem Vorstoß,
der sie doch vor unfairem Wettbewerb schüt-
zen soll. Die Autobauer sehen zu Recht die
Gefahr eines eskalierenden Handelskriegs,
bei dem am Ende gleichgültig ist, wer womit
angefangen hat.

Klar ist,dass Chinas Vorsprung auch ohne
Subventionen beträchtlich wäre. Die dortige
Industrie beschäftigt sich seit Jahrzehnten
mit der Batterietechnologie; und der chine-
sische Staat forcierte unter den gelangweil-
ten Blicken der EU jahrelang seine Rohstoff-
strategie, die ihm heute exklusiven Zugang
zu vielen Rohstoffquellen anderer Kontinen-
te verschafft. Derweil befasste sich die EU
vorzugsweise mit sich selbst und mit dem
Brexit. Auch wenn die Subventionen ein Är-
gernis sind – der einseitige Hinweis darauf
dient vor allem dazu, von eigenen Versäum-
nissen der EU abzulenken. Auch diese be-
deuten eine Wettbewerbsverzerrung – aller-
dings eine,mit der man sich selbst schädigt.

Gruß aus dem
Glashaus
Die EU wirft China hohe Subventionen
für E-Autos vor. Sie selbst ist alles
andere als ein Musterknabe.

Von Florian Dürr

STUTTGART. Die Lage in den Ausländerbe-
hörden in Baden-Württemberg ist ange-
spannt – nicht nur in der Landeshauptstadt.
Das zeigt eine Umfrage unserer Zeitung.
Neben Stuttgart hat besonders Mannheim
zu kämpfen: Von rund 44 Vollzeitstellen in
der Sachbearbeitung des Ausländeramts
sind dort 14 unbesetzt.

Die Lage in den anderen Städten ist zwar
nicht so dramatisch wie in Stuttgart oder
Mannheim, doch beinahe alle Ausländerbe-
hörden eint der Frust über die Bürokratie,die
das Ausländerrecht mit sich bringe: „Durch
den Gesetzgeber werden in immer schnelle-
rer Taktung Neuregelungen mit immer kom-
plexer werdenden Bestimmungen erlassen,
die inzwischen in der Praxis kaum noch um-
zusetzen sind“, sagte der Mannheimer Spre-
cher. Teilweise würden Regelungen so kurz-

fristig beschlossen, dass eine ausreichende
Vorbereitung unmöglich sei.

Als Folge der chaotischen Zustände bei
Ausländerbehörden fordert die baden-würt-
tembergische SPD-Fraktion die Schaffung
eines zentralen Landeseinwanderungsamts.
Damit soll die Personalpolitik zentralisiert
werden, heißt es in einem Positionspapier,
das die SPD-Fraktion am Mittwoch auf ihrer
Klausurtagung in Münsingen (Kreis Reutlin-
gen) beschlossen hat. Die Außenstellen des
Einwanderungsamts sollen dabei die bishe-
rigen unteren Ausländerbehörden ersetzen.

Landtagspräsidentin Muhterem Aras
sprach im Zusammenhang mit dem Chaos
an der Ausländerbehörde in Stuttgart von
einer „Schande für eine internationale und
wirtschaftsstarke Stadt“. Es sei eine Zumu-
tung für die Bürgerinnen und Bürger, sagte
die Grünen-Politikerin. „Bei den Bürgerbü-
ros sieht es nicht besser aus.“

Ausländerbehörden ächzen 
unter der Bürokratie
Als Folge der chaotischen Zustände fordert die SPD-Fraktion
die Schaffung eines zentralen Landeseinwanderungsamts.

BERLIN. Patienten sollen künftig besser über
Leistungen und Qualitätsmängeln von
Krankenhäusern informiert werden. Dazu
brachte das Bundeskabinett das „Gesetz zur
Förderung der Qualität der stationären Ver-
sorgung durch Transparenz“auf den Weg.

Dieses Gesetz soll von April 2024 an die
Grundlage für einen Krankenhaus-Atlas im
Internet schaffen, der Kliniken nach Leis-
tungen und Qualität darstellt. Auch wie viel
Pflegepersonal und Fachärzte es gibt, soll
einsehbar sein. Damit solle die individuelle
Entscheidung der Patienten gestärkt wer-
den, sagte Bundesgesundheitsminister Karl
Lauterbach (SPD). „Patienten haben ein
Recht darauf zu wissen, was Kliniken leis-
ten.“ Einige Länder beklagen, dass der büro-
kratische Aufwand vor allem für kleine Klini-
ken zu groß werden könnte. KNA/red

Wie gut
ist mein
Krankenhaus?
Ein Klinik-Atlas soll von 2024 an
Informationen über die Qualität und
Leistungsfähigkeit von Kliniken zeigen.

STUTTGART. Die umstrittene Allgemeinver-
fügung der Landeshauptstadt gegen Klebe-
blockaden von Klimaaktivisten endet bereits
am 17. September. Stuttgarts OB Frank Nop-
per (CDU) hatte die Verfügung am 8. Juli er-
lassen, damals mit dem Enddatum 31. De-
zember. Die Verfügung umfasst alle Haupt-
und weitere 150 Straßen, sie war um 19 Stra-
ßen und Plätze ergänzt worden.

Die ökosoziale Mehrheit im Gemeinderat
hatte die Rechtmäßigkeit der Verfügung be-
zweifelt,Umfang und Dauer seien unverhält-
nismäßig. Ordnungsbürgermeister Clemens
Maier (Freie Wähler) begründet das Ende am
17.September damit,dass sich die Lage beru-
higt habe. Die Verordnung könne jederzeit
neu erlassen werden. Die CDU hatte Nopper
aufgefordert, sie zu verlängern. ks

Stadt beendet
Verfügung gegen
Klimaaktivisten
Die Lage an der klebenden
Protestfront habe sich beruhigt,
sagt die Stuttgarter Verwaltung.

DORTMUND. Ein sichtlich erschöpfter und
nach Ruhe lechzender Rudi Völler belohnte
sich nach seiner Rückkehr auf der Trainer-
bank der deutschen Fußball-National-
mannschaft selbst. „Ich bin ehrlich, ich neh-
me mir eine kleine Auszeit“, sagte der 63-
jährige DFB-Sportdirektor nach dem 2:1
gegen Vizeweltmeister Frankreich.

Dass Völler selbst der Nachfolger von
Hansi Flick werden wolle, stritt er vehement
ab. Bei der USA-Reise im Oktober mit den
Prüfungen gegen die USA und Mexiko soll
ein anderer als Chef am Spielfeldrand ste-
hen.„Mein Wunsch wäre es,wenn wir bis zur
nächsten Länderspiel-Periode den neuen
Bundestrainer vorstellen könnten. Das wäre
natürlich der Idealfall“, sagte Völler. dpa

Erschöpfter Völler 
nimmt sich Auszeit
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STUTTGART. Völlig überraschend wird der
Vorsitzende des Verband Region Stuttgart,
Thomas Bopp,bei der Wahl des Regionalpar-
laments im Frühjahr 2024 nicht wieder kan-
didieren. Bopp ist Opfer eines politischen
Machtkampfs in seiner Partei,der CDU.Statt
Bopp wird nun der Stuttgarter Oberbürger-
meister Frank Nopper als Spitzenkandidat
der CDU ins Rennen gehen. Bopp war seit
Januar 2007, also mehr als 16 Jahre Ver-
bandsvorsitzender in der Region. hol

Regionalchef Bopp
von CDU ausgebootet

„Während in der EU 
jahrelang diskutiert 
wurde, hat sich China
in Afrika eingekauft 
und Fakten 
geschaffen.“
Stefan Bratzel,
Direktor des Center
of Automotive
Management
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Das Bier auf Deutschlands
zweitgrößtem Volksfest

kostet in diesem Jahr
mehr als je zuvor – bis zu
13,90 Euro verlangen
die Festwirte auf dem
Wasen (22. September bis
8. Oktober). Im Vorjahr

zahlten Besucher für die
teuerste Maß 13,20 Euro.

Die Maß Bier
wird so teuer

wie noch nie
MOSKAU. Bei seinem Besuch in Russland hat
Nordkoreas Machthaber Kim Jong-un Mos-
kau die uneingeschränkte Unterstützung
seines Landes zugesichert. Nordkorea werde
„immer an der Seite Russlands stehen“, sag-
te Kim am Mittwoch bei seinem Treffen mit
dem russischen Präsidenten Wladimir Putin.
Der Kremlchef seinerseits kündigte eine ver-
stärkte Zusammenarbeit beider Länder an –
und zog dabei auch „Möglichkeiten“ einer
militärischen Zusammenarbeit in Betracht.

Putin und Kim trafen sich auf dem Welt-
raumbahnhof Wostotschny im Fernen Osten
Russlands. Die Ortswahl galt angesichts
Nordkoreas gescheiterter Versuche zum
Start eines eigenen Spionagesatelliten ins
All als symbolträchtig. AFP
Leitartikel

Putin und Kim
kündigen engere
Kooperation an
Russlands Präsident empfängt den
nordkoreanischen Machthaber
am Weltraumbahnhof Wostotschny.
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Da ist einiges los gewesen am Mittwochmorgen in der Stuttgarter Scharrena: Rund 700 Kinder trafen sich zu den StN-Kita-Spielen. Fotos: Baumann

Wie wichtig Bewegung für Kinder ist, wird oft betont.
Am Mittwoch wurde in der Scharrena viel dafür getan –

bei den StN-Kita-Spielen mit rund 700 Kindern.

Von Torsten Schöll

STUTTGART. Selbst Pinguin Paul, der Chef-
reporter der Stuttgarter Kindernachrichten,
ist baff: Rund 700 Kinder aus 70 Stuttgarter
Kita-Gruppen haben sich in diesem Jahr an
den StN-Kita-Spielen in der Scharrena in
Stuttgart beteiligt.Dabebt amMittwochvor-
mittag, wenn alle Mädchen und Jungen zur
selben Zeit hüpfen, springen und rennen,

schon mal der Hallenboden der
großen Mehrzweck-Sporthal-
le imNeckarpark.

Im vergangenen Jahr
waren es noch 450 Kin-
der, die sich bei dem
von der Sportkreisju-
gend Stuttgart (SKJ)
in Kooperation mit
dem Amt für Sport
und Bewegung, den
Stuttgarter Nachrich-
ten, der Gluckerschule

sowie der AOK Stuttgart-
Böblingen organisierten

sportlichen Wettkampf gemessen
hatten. „Die etwas geringere Zahl war 2022
noch der Coronapandemie geschuldet“, er-
klärt Sportkreisjugend-Mitarbeiterin
SandyLiebehenschel.
Jetzt geht es also wieder richtig

los. Gleich zum Auftakt leitet die
Moderatorin der Sportveranstaltung
gemeinsam mit Maskottchen Paul
einen Pinguin-Tanz an, damit die Kin-
der, bevor sie an den Tier-Turnstationen
ihre Kräfte messen, schon mal aufgewärmt
sind. Seit 2013, erinnert Sandy Liebehen-
schel,gebe es die StN-Kita-Spiele schon.Der
Erfolg derVeranstaltung sei ungebrochen.
Acht Tierstationen mit den unterschied-

lichsten sportlichen Aufgaben warten auf
die Kinder. An der „Schlange“ müssen sich
die jungen Sportler zum Beispiel möglichst
geschmeidig an allen Hindernissen vorbei-

schlängeln. Gelingt die Aufgabe beidbeinig
hüpfend, sammelt jedes Kind für sein Team
einen Punkt. Klappt es dann sogar rück-
wärtsgehend, werden zwei Punkte gutge-
schrieben. Jede Gruppe entscheidet an-
schließend selbst, wo sie nach ihrer ersten
Station in derHalleweitermachenwill.
Die Gruppe der Kinder aus dem Kinder-

haus Galileo aus Stuttgart-Dürrlewang hat
sich entschieden, bei der „Eichhörn-
chen“-Station zu starten. Dort muss über
eine auf den Kopf gestellte Gymnastikbank
balanciert werden. „Ganz schön schwie-
rig“, findet der fünfjährige Marco.
Lina, die ebenfalls fünf Jahre

alt ist, meint hingegen, dass die Aufgabe
„einfachwar“.
Anja Vidovic, eine der Erzieherinnen in

der Dürrlewanger Kita, erklärt, dass sich die
fünf- und sechsjährigen Kinder der Gruppe
seit rund zweiWochen gezielt auf denBewe-
gungsparkour vorbereitet haben. „Im Rah-
men des Programms ‚kitafit‘ kommt zudem
das ganze Jahr einmal dieWoche eine Sport-
pädagogin in die Einrichtung, um mit den
Kindern Sport zu treiben“, erzählt die Erzie-

herin der zehnköpfigen
Kindergruppe.
Dass Turnen und

Bewegung Spaß ma-
chen, sei eine wichti-
ge Erfahrung für die
Kinder, erklärt Isabel
Fezer, Bürgermeisterin
für Jugend und Bildung
in Stuttgart. „So ein Tag
motiviert die Jungen und
Mädchen, mit dem Sport wei-
terzumachen.“ Die Kinder erleb-
ten, so Fezer, dass Sport und Bewegung ein
Gemeinschaftserlebnis ist: „Das ist eine un-
schätzbare Erfahrung.“
Wie der Vorsitzende der Sportkreisju-

gend, Martin Maixner, betont, erfahren die
Kinder bei den StN-Kita-Spielen zudem,
dass auch der Wettkampf Freude machen

kann. Angesichts des zunehmenden Be-
wegungsmangels unter Kindern sei
die Sportkreisjugend mit dieser
Veranstaltung bestrebt, die Kinder
andenSport heranzuführen.
Doch bei allem Wettkampf –

Gewinner sind am Ende der StN-
Kita-Spiele alle Teilnehmer und je-
der bekommt zur Erinnerung an die-

ses Sporterlebnis eine Überraschungs-
tüte überreicht, in der neben einer Brotbox
unddenStuttgarterKindernachrichtenauch
eineUrkunde und eineMedaille stecken.Die
besten drei GruppendesWettbewerbs erhal-
ten zudem neben einem Pokal ein umfang-
reiches Sport-Set, mit dessen Hilfe sie auch
in Zukunft allerhand tolle Sportübungen
durchführen können.
Den Pinguin-Schnabel vorne hatte am

Ende desVormittags die KitaGasteiner Stra-
ße in Bad Cannstatt vor der Tageseinrich-
tung für Kinder in der Burgherrenstraße in
Feuerbach und der Kita Jägerhalde in Stutt-
gart-Wangen.Herzlichen Glückwunsch, sagt
PinguinPaul!

Kinderreporter Paul
hat das Hüpfseil für

sich entdeckt.
Illustration: Yann Lange
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